
Auch Kassen suchen nach Lösung für den ländlichen Raum

Wieder Hoffnung für
Schlaganfall-Patienten
10133 Unterschriften aus Dinkelsbühl und Feuchtwangen übergeben

DINKELSBÜHL (rei) – Seit gestern
besteht wieder mehr Hoffnung, dass
Schlaganfallpatienten im Dinkels-
bühler Krankenhaus auch künftig
versorgt werden können. Bei einem
Treffen mit Klinik-Vorstand Dr. An-
dreas Goepfert erklärte AOK-Abtei-
lungsdirektor Haino W. Häberlein,
dass derzeit an einer Lösung für den
Erhalt derartiger Netzwerke im länd-
lichen Raum gearbeitet wird. Eine
Entscheidung sei in wenigen Mona-
ten zu erwarten. Zuvor hatten Politi-
ker undMediziner 10133 Unterschrif-
ten aus Dinkelsbühl und Feuchtwan-
gen für den Erhalt der Schlaganfall-
abteilung präsentiert.

Im Dinkels-
bühler Kranken-
haus werden je-
des Jahr rund 350
Schlaganfall-Pa-
tienten behan-
delt. Durch ein
Netzwerk mit Te-
lemedizin ist es
möglich, Patien-
ten rund um die
Uhr erfahrenen
Neurologen in
Großkliniken
vorzustellen.
Die hohe medi-

zinische Qualität
in der Dinkels-
bühler Klinik ist
in Fachkreisen
und auch bei den
Krankenkassen
als Kostenträger
unbestritten. Seit
dem vergange-
nen Jahr hat das
Krankenhaus für

seinen Aufwand auch eine Pauschale
erhalten. Diese soll allerdings nach
dem jetzigen Stand entfallen. Es ist so-
gar damit zu rechnen, dass bereits be-
zahlte Beträge zurückgefordert wer-
den. Begründet wird dies von den Kos-
tenträgern damit, dass nach den gel-
tenden gesetzlichen Vorschriftenmög-
liche Transportzeiten bei neurochirur-
gischenNotfalleingriffen zumBeispiel
im BallungsraumNürnberg höchstens
30 Minuten dauern dürfen. Und diese
Voraussetzung erfüllt laut Medizini-
schemDienst der Krankenkassen Din-
kelsbühl nicht. Dabei widerspricht
Krankenhaus-Vorstand Dr. Goepfert
allerdings energisch. Es sei nicht fest-

gelegt, mit welchem
Transportmittel die
Patienten befördert
werden müssen.
Und in einem Hub-
schrauber würden
die vorgeschriebe-
nen 30 Minuten ein-
gehalten. Zumal kä-
men derartige Not-
fall-Situationen in
Dinkelsbühl ledig-
lich drei bis fünfMal
pro Jahr vor. Letzt-
lich gehe es bei der
Auseinanderset-
zung darum, dass
Patienten im ländli-
chen Raum nicht
schlechter behan-
delt werden dürfen
als in Großstädten.
Deshalb fordert Dr.
Goepfert, dass die
Kassen weiterhin
die Kosten für das
Angebot in Dinkels-
bühl übernehmen.

Gestern übergab der Klinik-Vor-
stand über 10000 Unterschriften für
den Erhalt der Schlaganfall-Versor-
gung in Dinkelsbühl, die in den ver-
gangenen Wochen in der Großen
Kreisstadt selbst und in Feuchtwan-
gen gesammelt worden waren, an Hai-
no W. Häberlein, den ranghöchsten
AOK-Vertreter in der Region, der zu-
dem in Schopfloch wohnt und damit
die Problematik kennt. Betont wurde
von Häberlein, dass es bei der Thema-
tik um ein Problem aller Kassen gehe.
Derzeit gebe es Abstimmungsprozesse
mit dem Medizinischen Dienst und
anderen Krankenkassen. Die AOK
werde „alles dafür tun, dass es zu einer
Lösung kommt, damit die Schlagan-

fallversorgung mit Telemedizin auch
im Verbundkrankenhaus im westli-
chen Kreis Ansbach aufrechterhalten
werden kann“. Er selbst verstehe die
Argumente der Dinkelsbühler und
halte es für sinnvoll, dass die bisheri-
gen Regelungen entsprechend geän-
dert werden. Zusagen könne er aller-
dings nicht geben: „Das übersteigt
meine Kompetenz bei weitem.“ Den-
noch sei er guterHoffnung, dass in den
nächsten Monaten eine zufriedenstel-
lende Regelung gefunden wird.
Während der Unterschriften-Über-

gabe setzte sich Krankenhaus-Vor-
stand Dr. Andreas Goepfert vehement
dafür ein, dass die Kassen bis zu einer
solchen Regelung auch keine finan-

ziellen Rückforderungen erheben. Au-
ßerdem bezweifelte er die Neutralität
des Medizinischen Dienstes der Kas-
sen.
Zuvor hatten der Ansbacher Landrat

Rudolf Schwemmbauer, Dr. Goepfert,
Oberbürgermeister Dr. Christoph
Hammer und Dr. Petra Ziegler (die
Sprecherin der örtlichen niedergelas-
senen Ärzte) hervorgehoben, dass
10133 Unterschriften für den Erhalt
der Schlaganfall-Einheit klar die Mei-
nung der Bevölkerung widerspiegel-
ten. Fast jeder Erwachsene in Dinkels-
bühl und Feuchtwangen habe unter-
schrieben. Dies zeige, dass die Din-
kelsbühler Klinik zu Recht stolz auf
ihr bisheriges Angebot sein könne.

Präsentierten über 10000 Unterschriften für den Erhalt der ortsnahen Schlaganfall-Versorgung in Dinkelsbühl (von links):
Landrat Rudolf Schwemmbauer, Klinik-Vorstand Dr. Andreas Goepfert, Dr. Petra Ziegler (Sprecherin der niedergelassenen
Ärzte) und Dinkelsbühls Oberbürgermeister Dr. Christoph Hammer. Fotos: Reinhardt

Hofft auf eine gute Lösung für Din-
kelsbühl: Krankenkassen-Vertreter
Haino W. Häberlein.

Zwei Schwerverletzte und erheblicher Schaden auf der A6

Crash mit vier Lastern:
kilometerlanger Stau

Kran trennt verkeilte Lkw – Feuerwehr befreit Fahrer

LICHTENAU (cc) – Ein schwerer
Verkehrsunfall mit vier Lkw hat ges-
tern einen kilometerlangen Stau auf
der A6 in Richtung Nürnberg verur-
sacht. Zwei Lastwagenfahrer wurden
schwer verletzt.

Nahe der Abfahrt Lichtenau war ein
rumänischer Sattelzug laut Polizei auf
ein Stauende nahe der Abfahrt Lichte-
nau aufgefahren. Der 31-jährige Fahrer
krachte mit seinem Laster auf einen
zwölf Tonnen schweren Lkw aus Nürn-
berg. Durch den starken Anstoß wurde
der Laster nach links auf dieMittelleit-
planke geschleudert. Anschließend
stieß der Rumäne noch gegen einen
weiteren Lkw, einen Autotransporter.
Der wiederum prallte gegen einen
tschechischen Sattelzug. Ein Sprinter
löste sich von der Ladefläche und
stürzte auf die Fahrbahn, der zweite
verblieb auf der Ladefläche, wurde je-
doch beschädigt. Die Polizei schätzte
den Schaden kurz nach demUnfall auf
rund eine halbe Million Euro.
Der 31-jährige rumänische Sattel-

zugfahrer wurde schwer verletzt. Feu-
erwehrleute befreiten ihn aus dem völ-
lig demolierten Führerhaus. Wie es vor

Ort hieß, hatte sein Sattelzug etwa 15
Tonnen Schrauben geladen. Auch der
36-jährige Fahrer des Zwölftonners
aus Nürnberg erlitt nach Polizeianga-
ben schwere Verletzungen.
Auf der A6, die ab der Abfahrt Lich-

tenau gesperrt wurde, wuchs der Stau
imLauf des Tages aufmehr als 16 Kilo-
meter an. Auch die Umleitung über die
Bundesstraße 14 war überlastet. Bis
Redaktionsschluss war noch nicht ab-
sehbar, wann die Autobahn wieder für
den Verkehr freigegeben werden
konnte. Zwei Lkw waren so stark in-
einander verkeilt, dass sie von einem
Kran getrennt werden mussten. Ein
Sachverständiger wurde hinzugezo-
gen, umden genauenHergang des Un-
falls zu klären. Zwischenzeitlich wur-
de im Unfallbereich eine Behelfs-Spur
eingerichtet. So hatten zumindest die
Verkehrsteilnehmer weiterfahren kön-
nen, die zwischen der Abfahrt Lichte-
nau und der Unfallstelle gestanden
waren.
Im Einsatz waren rund 20 Kräfte der

Freiwilligen Feuerwehren Sachsen bei
Ansbach und Lichtenau. Sie gewähr-
leisteten den Brandschutz und banden
ausgelaufene Kraftstoffe.

Völlig demoliert wurde das Führerhaus dieses Sattelzugs. Der Fahrer wurde schwer verletzt von den Einsatzkräften der
Freiwilligen Feuerwehr geborgen. Fotos: Fabian Hähnlein

Nach dem Aufprall löste sich ein Sprinter von der Ladefläche des Autotranspor-
ters – der Schaden bei dem schweren Unfall: rund eine halbe Million Euro.

Bis in den späten Abend hinein hatten Feuerwehrleute auf der A6 nahe der Anschlussstelle Lichtenau zu tun. Unter ande-
rem banden sie Kraftstoffe, die aus den Lkw ausgelaufen waren.
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